
ICimafreundliche
Ernährung

ls langj ?ihriger Stammkun-
de bin ich stets dankbar,
wenn meine Großenbau-

mer Apotheke dem verordne-
ten Medikamentencocktail noch
die neueste Apotheken Umschau
als Zugabe beilegt. Dieses Blatt
mit einer bundesweit verbreite-
ten Auflage von über sieben Mil-
lionen Exemplaren ist nicht nur
mit seinen Gesundheitstipps hilf-
reich, es fördert dank seiner Rät-
selseiten auch das logische Den-
ken. Diesmal überraschen mich
seine Empfehlungen für eine kli-
mafreundliche Ernährung: Butter
sparsam eins etzen; bei Margarine
auf Palmölfreiheit achten; von Mi-
neral- auf Leitungswasser umstei-
Ben; bei Mehrwegflaschen Poolfla-
schen bevorzugen; bei Obst und
Gemüse Regionales mit Saiso-
nalem kombinieren; Fleisch und
Fisch selten und bewusst konsu-
mieren; verarbeitete Lebensmittel
mit hohem Anteil pflanzlicher Zu-
taten meiden. Den Verdacht, die
Leser sollten zuVegetariern umer-
zogenwerden, lasse ich sogleich
fallen. Aber ein ungutes Gewis-
sen bleibt. Haben wir unser schö-
nes langes Leben lang in der Er-
nährungsweise etwa das meiste
falsch gemacht? Sollen wir nun auf
Frühstücksbrötchen mit guter But-
ter und verarbeiteter Holler- Zwet-
schen-Konfitü re verzichten, auf
peruanische Blaubeeren una fran-
zösische Walnüsse? Und nur noch
Leitungswasser trinken? Also, an
mehr I(imafreundlichkeit arbeite
ich gern mit, aber nicht durch Ver-
zicht auf Ernährung mit bewiese-
ner Genussfreundlichkeit. HOS


